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Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale)die engliſche franzöſiſche Offenſive beginnt

Engliſch franzöſiſche maſſenangriffe auf 40 Kilometer Front Sehr ſchwere feindliche Verluſte
e Cinſingen und Bothmer im ſiegreichen Vordringen

„Die bevorſtehende Entſcheidung

Deutſchland hat den Trumpf in der Hand
Stockholm, 1. Juli. „Aftonbladet“ ſchreibt zur

militäriſchen Lage: Alles deutet darauf hin, daß die Ent
ſcheidung im Weltkrieg bevorſteht. Der Zweck
der ruſſiſchen Offenſive, die Deutſchen auf der Weſtfront zu
ſchwächen, wo die große Entſcheidung fallen ſoll, hat keine
große Ausſicht auf Gelingen. Statt eine gewaltige Offen
ſive einzuleiten, iſt der ruſſiſche Anfall nur ein
vereinzelter Stoß geblieben. Die Verhältniſſe
ſcheinen eine Entſcheidung im Weſten zu er-
zwingen ohne die erwartete Schwächung der deutſchen
Front. Was ſoll dann geſchehen? Das liegt im Schoß der
Zukunft. Auf jeden Fall dürfte wohl die Offenſiv
kraft der Ruſſen auf lange gebrochen ſein;
denn ihre blutigen Verluſte dürften Hunderttauſende be
tragen. Ein näheres Studium der Kriegslage gibt an die
Hand, daß die Stellung der Mittelmächteſtärker als je iſt. Für die Entſcheidung, die jetzt naht,
hat Deutſchland den Trumpf in der Hand.
Dieſe Lage iſt noch vorteilhafter ſeit Englands Verſuch, ſichdie anbeſtrittene Herrſchaft über die Meere anzueignen, am

Skagerrak kräftig abgewieſen wurde. Da ſank Eng-
lands Hoffnung, den Ring um die Zentralmächte durch Ab-
ſperrung der Oſtſee zu ſchließen. An dieſer Sachlage
ändern die Siegesgeſänge der Admirale nichts, höchſtens
beeinfluſſen ſie die Auffaſſung des engliſchen Volkes.

Luganv, 1. Juli. „Giornale d'Jtalia“ ſchreibt: „Jn
wenigen Tagen werden Rußland, Frankreich,
England und Jtalien gleichzeitig eine ein
heitliche Preſſion ausüben, auch das Orient-
heer wird in Tätigkeit treten. Damit beginnen die
wirklich entſcheidenden Wochen des Welt-
krieges, worüber unſere Verbündeten wie unſere Feinde
völlig klar ſind. Italien darf ſich jedenfalls freuen, daß
ſeine Schickſalsſtunde unter ſo triumphalen Auſpizien
ſchlägt.“ Die „Jdea Nazionale“ ſtellt feſt, daß die Er
zeugung der Munition andauernd zuwünſchen übrig laſſe. Die Heeresleitung
ſei dadurch in ihren Entſchlüſſen vielmals direkt gehemmt.
Es ſei notwendig, daß die Regierung mit dem Sparſyſtem
breche und den Heeren reichlicher Geſchütze und Munition
zur Verfügung ſtelle. Es habe faſt den Anſchein, als halte
die italieniſche Bureaukratie bereits das
Kriegsende als bevorſtehend.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 2. Juli. Amtlicher Bericht von geſtern Nach

mittag: Die Deutſchen machten in verſchiedenen Abſchnitten
vier Angriffe. Jhr erſter Verſuch zwiſchen der Höhe 304 und
der Straße Esnes-Haucourt wurde am Abend mit blutigen
Verluſten zurückgeſchlagen. Der zweite, ein Handgranaten
angriff weſtlich von der Straße Esnes-Haucourt hatte das-
ſelbe Schickſal. Während der Nacht nahm uns ein mächtiger
Jnfanterieangriff das geſtern bereits einmal verlorene und
wiedergewonnene befeſtigte Werk öſtlich der Höhe 304 ſowie
die Grabenabſchnitte auf demſelben Abhange. Ein ſo
fortiger Gegenangriff verſchaffte den Franzoſen das Werk
und das ganze verlorene Gelände wieder. Heute Vormittag
verſuchte ein deutſcher Angriff, an den Stützpunkt von
Arocourt zu gelangen, wurde aber mit ſtarken Verluſten
zurückgeſchlagen. Auf dem rechten Maas ufer gelang
es den Deutſchen von neuem, in die vollſtändig zerſtörte
Schanze von Thiaumont einzudringen, an deren Zu
gängen wir uns feſtgeſetzt haben. Jn Lothringen ſcheiterten
zwei kleine deutſche Angriffe im Walde von Parroy.

Amtlicher Bericht von geſtern Abend. Nördlich
und ſüdlich der Somme begannen die franzöſiſchen
und engliſchen Truppen heute Morgen eine Offenſive auf
einer Front von ungefähr 40 Kilometern. Am Morgen und
im Laufe des Nachmittags haben ſich die Alliierten auf der
Seſamtheit der Angriffsfront der erſten deutſchen Stellungen
bemächtigt. Nördlich der Somme ſetzten ſich die franzöſiſchen
Truppen an den Zugängen des Dorfes Hardecourt und den
Rändern des Dorfes Carlu feſt, wo der Kampf weitergeht.
Nördlich der Somme ſind die Dörfer Dompierre, Becquin-
rourt, Buſſy und Fay in unſere e gefallen. Die Zahl
der unverwundeten deutſchen Kriegegefangenen, die allein
den franzöſiſchen Truppen im Laufe des Tages in die
Hände gefallen ſind, überſteigt 3500. Auf dem linken
Ufer der Maas heftiges Bombardement der ganzen
Gegend der Höhe 304 und des Toten Mannes.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 2. Juli 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Jn einer Breite von etwa 40 Kilometern

begann geſtern der ſeit vielen Monaten mit unbeſchränkten

Mitteln vorbereitete große engliſch-franzöſiſche
Maſſenangriff. Nach ſiebentägiger ſtärkſter
Artillerie- und Gasvorwirkung auf beiden
Ufern der Somme, ſowie des Ancre-Baches von

»Gommectzyrt bis an die Gegend von La Boiſelle er-
rang der Feind keine nennenswerten Vor-
teile, erlitt aber ſehr ſchwere Verluſte.
Dagegen gelang es ihm, in die vord erſten Linien der
beiden an die Somme ſtoßenden Diviſionsabſchnitte an
einzelnen Stellen einzudringen, ſo daß vor-
gezogen wurde, dieſe Diviſionen aus den völlig zerſchoſſenen

vorderſten Gräben in die zwiſchen erſter und zweiter
Stellung liegende Riegelſtellung zurückzunehmen. Das in
der vorderſten Linie feſt eing (aute, übrigens unbrauchbar
gemachte Material ging hierbei, wie ſtets in ſolchem Fall,
verloren.

Jn Verbindung mit dieſer großen Kampfhandlung
fanden vielfach Artillerie-Fenerüberfälle ſowie mehrfache
kleinere Angriffsunternehmungen auf den Anſchlußfronten
und auch weſtlich und ſüdöſtlich von Tahure; ſie ſchei-
terten überall.

Links der Maas wurden an der Höhe 304
franzöſiſche Grabenſtücke genommen. und ein franzöſiſcher
Handgranatenangriff abgeſchlagen. Oſt lich der Maas
hat der Gegner unter erneutem ſtarkem Kräfteeinſatz geſtern
mehrmals und auch heute in der Frühe die deutſchen Linien
auf der Höhe „Kalte Erde“, beſonders beim Panzer
werk Thiaumont, angegriffen und mußte im Sperr-
feuer unter größten Verluſten wieder umkehren.

Der gegneriſche Flugdienſt entwickelte große Tätigkeit.
Unſere Geſchwader ſtellten den Feind an vielen Stellen zum
Kampf und haben ihm ſchwere Verluſte beige-
bracht. Es ſind vorwiegend in Gegend der angegriffenen
Front und im Maasgebiet 15 feindliche Flugzeuge
abgeſchoſſen, davon acht engliſche, drei franzöſiſche in
unſeren Linien. Oberleutnant Freiherr v. Althans
hat ſeinen ſiebenten Gegner außer Gefecht geſetzt. Wir
haben kein Flugzeug verloren, wenn auch ein-
zelne Führer oder Beobachter verwundet worden ſind.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generals v. Linſingen:

Der Angriff ſchritt vorwärts. Die Ge-fangenenzahl iſt um ſieben Offiziere, 1410 Mann geſtiegen.
An verſchiedenen Stellen wurden feindliche Gegenangriffe
glatt zurückgewieſen.
Armee des Generals Grafen v. Bothmer:

Deutſche und öſterreichiſch- ungariſche Truppen haben die
kürzlich von den Ruſſen beſetzte Höhe von Worobi-
jowka (nordöſtlich von Tarnopol) geſtürmt und dem
Gegner an Gefangenen ſieben Offiziere, 892 Mann, an
Beute ſieben Maſchinengewehre, zwei Minenwerfer abge
nommen.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.

Oberſte Heeresleitung.

Berlin, 2. Juli. Jm Heeresbericht vom 1. Juli iſt
ein Verſehen untergelaufen. Jm. Abſchnitt Heeresgruppe
des Generals v. Linſingen“ muß es heißen: Seit dem
26. alſo nicht ſeit dem 16. Juni 26 Offiziere
3165 Mann eingebüßt.

SGGGGGGSwGGÄSteeae
rechten Ufer ging morgens unſere Jnfanterie zum
Sturm auf das Werk Thiaumont vor, deſſen wir uns von
neuem bemächtigt haben.

Unſere Flugzeuge unternahmen mehrere erfolgreiche
Bombardements ſtrategiſch wichtiger Punkte. Einer unſerer

Flieger brachte einen Fokker über dem Walde von Bézange
zum Abſturz; er ſelbſt kehrte verwundet in unſere Linien

Auf dem l zurück

blieben.

Haigs Berichte
London, 1. Juli. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.)

Britiſches Hauptquartier in Frankreich vom 1. Juli, 9 Uhr
30 Min. morgens:

ſeit um ungefähr 7 Uhr 50 Min. morzens unternahm die
britiſche Armee einen heftigen Angriff über einen Frontabſchnitt
von mehr als 20 Meilen Länge nördlich der Somme. Eine
fürchterliche Beſchießung, die ungefähr 118 Stunden dauerte, ging
dem Angriff voran. Es iſt noch zu früh, Einzelheiten über den
Kampf zu melden, zumal er an Heftigkeit noch zunimmt. Aber
die britiſchen Truppen haben bereits die erſte deutſche Linie ge
nommen und viele Gefangene gemacht. Soweit feſtgeſtellt wer
den konnte, ſind die britiſchen Verluſte nicht ſchwer.

don 1. Juli. Bericht des Generals Haig vom
Juli:Bei den nördlich der Somme von franzöſiſchen und britiſchen

Truppen zuſammen unternommenen Angriffen brachen wir auf
einer Front von 16 Meilen in das vordere deutſche Verteidi
gungsſhſtem ein. Der Kampf dauert fort. Der franzöſiſche An
griff an dem Teile der Front, der ſich unmittelbar an den rechten
britiſchen Flügel anſchließt, macht bedeutende Fortſchritte. An der
übrigen britiſchen Front gelang es Abteilungen, die Ueberfälle
unternahmen, wiederum an zahlreichen Punkten in die feindliche
Verteidigungslinie einzudringen, dem Feinde Verluſte zuzufügen
ünd einige efangene zu machen.

London, 1. Juli. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.)
Britiſches Hauptauartier in Frankreich:

Die britiſchen Truppen machen groß Jn dem
feindlichen Gebiet jenſeits der Frontlinie e ſie Serre und
Montauban, zwei wichtige taktiſche Punkte ſüdöſtlich
Hebuterne und nordöſtlich von Bray genommen. Die
Contelmaiſon, von denen ſie Teile in ihrem Beſitz haben.
Die Briten ſind auch im Beſitz von Gelände nördlich
Contelmaiſon, von denen ſie Teile von Gelände nördlich
von Fricourt. Das Dorf ſelbſt iſt noch in deutſchen Händen.
Die Briten griffen Begumont-Hamel an und haben
La Boiſelle genommen. Die Truppen kämpfen tapfer. Sie
haben viele Gefangene gemacht. Die Franzoſen rücken rechts
von den engliſchen Stellungen mit großer Lebhaftigkeit und
Tapferkeit vor. Sie ſind ſehr ſchnell nach dem Beginn des
Angriffs jenſeits der deutſchen Linien vorgedrungen und haben
Curlu und den Wald von Faviere erobert.

London, 1. Juli. Bericht des britiſchen Hauptquartiers
von 7 Uhr 15 Minuten nachmittags:

Der Fortſchritt der Schlacht wurde durch ein beſtändiges
Anwachſen ihrer Heftigkeit den ganzen Taz hindurch gekenn-
zeichnet. Das Gefecht nördlich des Ancra- Fluſſes war
beſonders heftig. Der Feind hat in mehreren Dörfern unſeren
Angriffen hartnäckigen Widerſtand geleiſtet, aber die Tapferkeit
unſerer Truppen hat zu dem Ergebnis geführt, daß ſie ſich ſchritt
weiſe von allen Seiten an verſchiedene feſte Punkte herangearbeitet
haben. (Has reſulted in a gradual working. round of various
ſtrong points). Fricourt iſt jetzt beinahe eingeſchloſſen, ferner
befinden ſich unſere Truppen nördlich auf beiden Seiten des Vor-
ſprungs von Gommecourt. Das Dorf Mametz iſt jetzt
vollſtändig in unſerer Hand. Ein deutſcher Gegenangriff auf
Montauban wurde erfolgreich zurückgewieſen. Bisher ſind
in dieſer Gegend etwa 1500 Gefangene gezählt worden, aber die
Zahl iſt natürlich unvollſtändig, da noch weitere eingebracht
werden. Die Kämpfe waren von gutem Wetter begünſtigt.
Jm nördlichen Gebiet wurde der Bahnhof von Lil le erfolgreich
mit Fliegerbomben belegt. Unſere Flieger wurden auf der
Rückkehr von zwanzig Fokkerflugzeugen angegriffen, von denen
zwei in brennendem Zuſtande zum Niedergehen gezwungen
wurden. Die britiſchen Flugzeuge ſind ſämtlich zurückgekehrt.
Es iſt bemerkenswert, daß heute nachmittag nur ſehr wenige
feindliche Flugzeuge in der Luft geſehen wurden. Am nördlichen
Teile der Front wurden weiterhin viele Vorſtöße unternommen.

London, 1. Juli. Bericht des Generals Haig:
Den ganzen Tag dauerte der heftige Kampf zwiſchen

Somme und Anc re und nördlich der Ancre bis einſchließlich
Gommecourt. Es wird an der ganzen Front heftig gekämpft.
Wir nahmen auf unſerem rechten Flügel das deutſche Lauf-
grabenlabyrint über eine Fronktlänge von ſieben Meilen Länge
und eine Tiefe von 1000 Hards und ſtürmten und beſetzten die
kräftig verſtärkten Dörfer Montauban und Mametz. Jm
Zentrum haben wir über eine Front von über vier Meilen ver
ſchiedene ſtarke Punkte genommen. An anderen Punkten hält
ſich der Feind noch, und der Kampf iſt hier noch heftig. Eine
ebenſo erbitterte Schlacht wird nördlich der Ancre und bei
Gommecourt geliefert. Wir waren nicht imſtande, einige
Punkte im Gelände, das wir bei unſerem erſten Angriff erobert
hatten, zu halten, während andere Abſchnitte in unſerem Beſitz

Bisher kamen über 2000 deutſche Gefangene durch
unſere Sammelſtellen, darunter waven zwei Regimentskomman-
deure und der ganze Stab eines Regiments. Die große Zahl
toter Feinde, die auf dem Schlachtfelde gefunden wurden, weiſt

darauf hin, daß die Verluſte der Deutſchen bedeutend lvaren,
vor allem in der Gegend von Fricourt.
Abteilungen unſerer p

Souchez und Ypern in die deutſchen Laufgräben und fügten

Letzte Nacht drangen
ruppen an verſchiedenen Punkten zwiſchen

den Beſatzungen ſchwere Verluſte zu. Eine dieſer Abteilungen



machte 16 Gefangene. Trotz des ſtarken Windes herſchte geſternlebhafte erfolgreiche Tätigkeit in der Luft. Es t r
reiche Bomben auf feindliche Stapelplätze, Eiſenbahnknoten-
punkte, Batterien, Laufgräben uſw. e während

Berichte überder heutigen Kämpfe beträchtliche Lufttäti
Einzelheiten liegen noch nicht vor. Unſere Fluggze griffenzwiſchen Dougi und Cambrai einen Zug an. ins gieig
bis auf neun Fuß herab und brachte einen Suterzug zur Ex

ploſion; andere Flieger ſahen den ganzen Zug in Brand ſtehen
und hörten auch mehrere Exploſionen.

London, 2. Juli. Das engliſche quartier meldet:
Die Lage iſt unverändert. Der nächtliche Gegenangriff der

Deutſchen auf Montauban iſt mit großen Verluſten für ſie
abgeſchlagen worden die Stimmung der Truppen iſt vorzüglich.

Kuſſiſche Niederlagen in der Bukowina
„Bukareſt, 1. Juli. Jm Bukowinaer Gebirge

wüten überaus heftige Kämpfe. Entgegen den
Meldungen hieſiger ruſſophiler Blätter wird von der Buko-
winager Grenze aus beſter Quelle gemeldet, daß die
Ruſſen im Putnatal bei Meſtekaneſchti-Jakobeni-
Seletan-Kirlibaba große Niederlagen erlitten,
Tauſende von Gefangenen, Toten und Verwundeten ver
loren. Ueber 80 000 Ruſſen greifen an, werden aber
nach heftigem Kampf ſtets mit großen Verluſten
zurückgeworfen. Täglich gehen aus Czernowitz große
Kolonnen ab, um die Lücken in den Reihen der Ruſſen zu
füllen. Vorgeſtern nacht zogen vom Gebirge nach Czerno
witz 200 vollbeſetzte Ambulanzwagen mit verwundeten
Ruſſen. Alle Spitäler von Czernowitz Gurahumopra
und Kimpolong ſind üb erfüllt. Die offiziöſe „Jndepen-
dance Roumaine“ beſtätigt entgegen den Berichten hieſiger
ruſſenfreundlicher Blätter, daß nach amtlichen, von der Re-
gierung erhaltenen Depeſchen Dornavatra von den Ruſſen
nicht beſetzt iſt, und daß die öſterreichiſch- ungariſchen Trup-
pen dort den heftigſten Widerſtand entgegenſetzen.

Budapeſt, 1. Juli. Der Czernowitzer Berichterſtatber
des „Az Eſt“ der die Stadt in der letzten Minute vor der
Räumung verließ, meldet über die letzten Stunden vor dem
Einzug der Ruſſen: Die Ruſſen verſchonten zwar die Stadt
nach Möglichkeit, die Artilleriegeſchoſſe töteten aber trotz-
dem vier Kinder und verwundeten mehrere Perſonen. Jn
zwiſchen vollzog ſich die Räumung in vollſter Ord-
nun g. Die öſterreichiſch- ungariſche Nachhut verteidigte den
Rückzug auch im Straßenkampf. Pfarrer Sandru übergab
die Stadt an den ruſſiſchen Kommandanten der ſofort ein
ſtrenges Verbot des Plünderns erließ. Dieſes Verbot
wurde auch größtenteils befolgt.
Ruſſiſche Rote-Kreuz- Schweſtern in Deutſchland

Petersburg, 30. Juni. (Petersburger Delegraphen-
Agentur.) Zum Beſuche von Gefangenenlagern
ſind ſechs ruſſiſche Schweſtern nach Deutſch-
land und vier nach Oeſterreich abgereiſt.

Finanzberatung in Paris
Bern, 1. Juli. In Paris traf der ruſſiſcheFinanzminiſter Bark mit dem Chef des ruſſiſchen

Generalſtabes nach einem kurzen Aufenthalt in
England ein. Sie werden im Laufe der nächſten Woche
der Finanz konferenz der Alliierten bei-wohnen, zu der auch die Finanzminiſter Mac
Kenna und Carcano erwartet werden.

Neuer Skandal in der italieniſchen Kammer
Rom, 1. Juli. (Kammer.) Wöhrend der Rede des

Radikalen Gaſparotti, der Oeſterreich auf das heftigſte an
griff, kam es infolge Zurufs des Sozialiſten
Maffi gegen das italieniſche Heer zu den
üblichen Tumultſzenen. Nach Wiederaufnahme der
Sitzung nahm Maffi ſeine Aeußerung halb zurück, worauf
ſich Boſelli durch einen Lobſpruch auf das Heer und die
Humanität der italieniſchen Soldaten den Beifall des Hauſes
und der Tribüne holte.

Caſement und König Georg

London, 1. Juli. Das Reuterſche Büro meldet: Der
König hat Caſement ſeiner Würde als Knight-
Bachelor (7) enthoben und ihn aus dem St. Michaelis
und St. Georgs- Orden ausgeſtoßen.

Rotterdam, 1. Juli. Der „Nieuwe Rott. Cour.“ meldet
aus London, daß der amerikaniſche Rechtsan-
walt Doyle, der Caſement verteidigte, in
London bleiben wird, bis die Berufung, die Caſement
gegen das Urteil einlegte, erledigt iſt. Caſement wurde
in eine Zelle für zum Tode Verurteilte im Gefängnis
Pentonville gebracht. Geſtern durfte er ſeine Rechts
beiſtände ſprechen. Er war in guter Stimmung
und optimiftiſch.

Rotterdam, 1. Juli. Dem „Nieuwe Rotterdamſche
Courant“ wird aus Athen gemeldet, daß die griechi ſche
Regierung die Vorſchläge der Entente be-
treffs Beſchleunigung der griechiſchen Demobiliſierung angenommen hat. Die Demobili-
ſierung wird noch im Juli beendet werden.

Dem „Temps“ zufolge fanden am Mittwoch in Athen-
und zahlreichen anderen Städten Griechen-
lands Kundgebungen ſtatt, an deren Spitze die
entlaſſenen Reſerviſten ſtanden. Zu beſonders lebhaften
Kundgebungen kam es in Korinth, wo die Volksmaſſen die
Hauptſtraßen durchzogen unter Rufen: „Nieder mit
Veniſelos dem Vaterlandsverräter undSöldling des Auslandes!“ Geſchäftshäuſern,
deren Jnhaber als Veniſeliſten gelten, wurden die Scheiben
eingeworfen. Aehnliche gen werden ausNauplia, Tripolis und Argos berichtet. Veniſe-
los ſelbſt war Gegenſtand einerfeind ſeligen
Kundgebung der Reſerviſten, die ihm Ver
räter und Söldling zuriefen. „Temps“ legt dieſe
Aeußerungen der griechiſchen Volksſeele (natürlich) als
Machenſchaften der Gunarispartei aus, die er als Vorſpiel
des Wahlfeldzuges betrachtet, in dem dieſe Partei durch
Betrug und Gewalt zu triumphieren hoffe.

Genf, 1. Juli. Das Athener Blatt „Embros“ ver-
ſichert, die Entente beabſichtige, falls Veniſelos bei
den Wahlen nicht ſiege, den Pirageus und Athen zu
beſetzen.
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Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 2. Juli. Amtlich wird verlautbart:

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Jn der Bukowina bei unveränderter Lage keine

beſonderen Ereigniſſe.Weſtlich von Kolomeaga und ſüdlich des Dnieſtr ent
wickelten ſich neue heftige Kämpfe.

Nordweſtlich von Tarnopol eroberten öſterreichiſch
ungariſche und deutſche Bataillone die vielumſtrittene Höhe
von Worobijowka zurück. 7 ruſſiſche er und

Mann gefangen, 7 Mgſchinengewehre und 2 Minen
werfer erbeutet.

Der Angriff der unter dem Befehl des Generals
von Linſingen ſtehenden verbündeten Streitkräfte
wurde auch geſtern an zahlreichen Stellen beträchtlich
nach vorwärts getragen. Zahl der Gefangenen und
Beute erhöhen ſich. Ruſſiſche Gegenangriffe ſcheiterten.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Jm ſüdlichen Abſchnitt der Hochfläche von Doberdo

ſetzten die Jtaliener das heftige Artilleriefeuer und die
Angriffe gegen den Raum öſtlich von Selz fort. Dieſe auch
nachts andauernden Anſtrengungen des Feindes blieben
dank dem zähen Ausharren der Verteidiger ohne Erfolg.

Zwiſchen Brenta und Etſch wiederholten ſich
F ruchtwſen Vorſtöße gegen zahlreiche Stellen unſerer

ront.
Jm Marmolatagebiet wieſen unſere Truppen

mehrere Angriffe italieniſcher Abteilungen ab, im Ortler-
Gebiet erkämpften ſie eine der Kriſtall-Spitzen.

Geſtern wurden über 500 Jtaliener, darunter
10 Offiziere, gefangen genommen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.

Offenſive auch auf dem Balkan?
Bern 1. Juli. Der Sonderberichterſtatter des „Secolo“

drahtet aus Saloniki: Die Armeen Sarrails
dürften ſich demnächſt rühren. Die Orientarmee
müſſe endlich die Früchte der ungeheuren Opfer bringen, die
ſie gekoſtet habe.

Der Verlauf des Seegefechtes in der Oſtſee
Berlin, 2. Juli. Nach den inzwiſchen eingegangenen

ausführlichen Meldungen der in der Nacht vom 29.
zum 30. Juni mit ruſſiſchen Seeſtreitkräften im
Gefecht befindlich geweſenen deutſchen Tor
pedoboote ergibt ſich in Ergänzung der amtlichen Meldungvom 30. Juni nachſtehendes Bild: r

Zunächſt wurden in der genannten Nacht etwa Seemeilen
ſüdlich Häfringe von unſeren Torpedobooten drei
feindliche Zerſtörer, anſcheinend vom Nowik-Typ, ge
ſichtet und be ſchoſſen. Der Feind machte ſofort kehrt
und entkam in einem einſetzenden Regenſchauer. Eine Stunde
ſpäter kamen im Oſten neue Rauchwolken in Sicht, auf welche
unſere Torpedoboote zudrehten. Es wurden zwei feind
liche Kreuzer (anſcheinend einer von der Makaroff- und
einer von der Oleg-Klaſſe) und fünf feindliche Zer-
ſt ö rer ausgemacht. Unſere Torpedoboote gingen zum
Angriff heran und bekämpften den Feind mit Torpedos und
Artillerie. Mehrere Detonationen ſind einwands-
frei beim Feinde beobachtet worden. Bei Beginn des
Angriffs nahm der Feind unfere Torpedoboote mit allen Kalibern
heftig unter Feuer, das nach den Detonationen erheblich nachließ.
Bei aufkommendem Nebel kamen ſich die Gegner aus Sicht.

Ein Amerikadampfer mit 800 Paſſagieren
überfällig

Kopenhagen, 2. Juli. Nach einer Meldung der National-
tidende aus Stockholm fehlt von dem ſchwediſchen Ame-
rika- Dampfer „Stockholm der am 20. Juni mit acht-
hundert Reiſenden NewYork verlaſſen hat, ſeitdem jede Nach
richt das Schiff iſt mit Funkentelegraphie ausgerüſtet.

London, 1. Juli. „Lloyds“ berichtet: Der unbewaff
nete britiſche Dampfer „Windermere“ und das
h Segelſchiff „Carlo Alberto“ wurden ver
enkt.Die Schweiz unter Vierverbandsdruck

Baſel, 1. Juli. „Havas“ meldet aus Paris: Am
Donnerstag und Freitag fanden zwiſchen Vertretern der
Verbündeten und Schweizeriſchen Vertretern
Beſprechungen ſtatt. Jm Laufe dieſer Beſprechungen
wurde der Standpunkt der Verbündeten wie
folgt formuliert: Auf der einen Seite beſteht der aufrichtige
Wunſch, dem Schweizer Volke alles zu ſeinem Konſum Not-
wendige zu gewähren, auf der anderen Seite kann unmög-
lich zugegeben werden, daß durch Vermittlung der Schweiz
Deutſchland und OeſterreichUngarn ſich mit Rohſtoffen ver-
ſehen können, die direkt oder im Tranſit aus den verbünde-
ten Staaten kommen. Die ſchweizeriſche Dele-
gation glaubt feſtſtellen zu können, daß es in der ſchwie-
rigen Lage, in die die Schweiz einerſeits durch Maßnahmen
der Alliierten, andererſeits durch Anſprüche der Zentral-
mächte verſetzt iſt, keine befriedigende Löſung
für die von der eidgenöſſiſchen Regierung
geſtellten Verlangen gebe. Jmmerhin hat ſie der
Prüfung der Alliierten einen Nebenvorſchlag unter
breitet, wie auch die Delegierten der Verbündeten gewiſſe
Anregungen machten. Nach gemeinſamer Uebereinkunft
wurde beſchloſſen, auf Ende nächſter Woche eine neue Zu
ſammenkunft anzuſetzen, damit unterdeſſen alle Re
n e und die Anregungen geprüft werden

en.
Bern, 1. Juli. Wie die „Revue de Lauſanne“ von

wohlunterrichteter Seite erfahren will, dürfte man einen
günſtigen Ausgang der Pariſer Verhand-lungen über die Kompenſation nicht erwarten.
Der „Bund“ hebt in einer Beſprechung des ſchweizeriſchen
Wirtſchaftsproblems hervor, daß es gänzlich un-
richtig ſei, daß ſich Deutſchland verpflichtet
habe, die Schweiz im Kriegsfalle unter allen Um-
ſtänden bedingungslos mit Kohle und
Rohſtoffen zu verſorgen. Eine ſolche Verpflichtung
wäre auch ein Unſinn geweſen. Wohl verbreitet die fran
zöſiſche Preſſe jetzt vielfach die Auffaſſung, daß Deutſchland
der Schweiz gegenüber vertragsbrüchig ſei. Damit wird
Stimmung gegen ein Einlenken in den in Paris ſchweben-
den Verhandlungen gemacht. Das muß die Aufgabe unſerer
Unterhändler erſchweren. Das wird man auch in der

ſchweizeriſchen Preſſe verſtehen und die Schlüſſe daraus

Engliſche „Gaſtfreundſchaft“
Wie es den belgiſchen Flüchtlingen in England

ergeht
Rotterdam, 1. Juli.

Vor einiger Zeit führten verſchiedene engliſche
Blätter eine heftige Kampagne gegen die
belgiſchen Flüchtlinge in England. Man ver-
langte u. a., daß ſämtliche dienſttauglichen Männer in die
Laufgräben und Munitionsfabriken geſchickt werden ſollten.
Die Folge war einmal die Einberufung allerBelgier von 18 bis 40 Jahren mit Ausnahme
der Familienväter, welche mehr als ſechs Kinder halten,
und Ausſchreitungenin verſchiedenen Teilen
Englands gegen die dort anſäſſigen Belgier. Nament-
lich kam es in der Londoner Vorſtadt WeſtBrompton, wo
viele Belgier wohnen, zu blutigen Ausſchreitungen. Der
„N. R. E.“ veröffentlicht nun einzelne Stellen aus dem
Briefe eines Vlamen über die Vorgänge in Brompton. Es
heißt da u. a.:

„Die Ausſchreitungen gegen die in WeſtBrompton
wohnenden Belgier ſind die direkte Folge der Hetze der
engliſchen Preſſe. Die Engländer beklagten ſich, daß ſie in
die Laufgräben ziehen müßten, während die belgiſchen
„robbers“ zu Hauſe bleiben und ihnen die beſten Stellen
wegnähmen. Die Zeitungen meldeten von 200 000 Bel-
giern, welche ſich in England befänden. Die engliſche Re
gierung ließ jedoch, wohl weil ſie eine allgemeine Verfol
gung der belgiſchen Flüchtlinge in ganz England befürchtete,
ſogleich am nächſten Tage feſtſtellen daß man eine Null zu
viel angehängt hätte. Die in London erſcheinende „Inde-
pendence belge“ wandte ſich dann in einem heftigen Ar-
tikel gegen die Auslaſſungen der ergliſchen Preſſe. Sie
wies u. a. darauf hin, daß ein Belgier, der nach der Front
zieht, ſeine Frau in Elend und Not ſie empfängt 60 Cen-
times den Tag zurückläßt, während die engliſche Frau,
die keine Kinder hat, eine Unterſtützung von wenigſtens
1,20 Fr. den Tag erhält. Zwei Tage nach dem Erſcheinen
dieſes Artikels kam es dann in Weſt-Brompton zu
den erwähnten Ausſchreitungen. Die Türen der
Häuſer, in denen Belgier wohnten, wurden eingeſchlagen,
die Fenſter der Bäckereien, Pferdeſchlächtereien und anderen
belgiſchen Geſchäfte wurden zertrümmert. Jn den
Straßen kam es zu blutigen Kämpfen, wobei
engliſche Poliziſten und eine große Anzahl Belgier, die
natürlich in der Minderheit waren, ſchwer verwundet wur
den. Ein belgiſcher Soldat, der eben von der Front kam,
erzählte dem Briefſchreiber, daß die Kunde von diefen
Straßenkämpfen und Verfolgungen bereitsam folgenden Tage in den belgiſchen Laufgräben.,
von Mund zu Mund ging. Die Folge war, daß das
Verhältnis zwiſchen Tommies und Piotteus (belgiſcher
Soldat) noch geſpannter wurde. onders auf
fallend iſt, daß die Wut der engliſchen Bevölke
rung ſich namentlich gegen die Vlamenrichtete. Gemeldet wird auch, daß am Tage, nach den
Straßenkämpfen die Belgier eine Verſammlung
abhielten, in der einſtimmig beſchloſſen wurde, die Re
gierung zu erſuchen, ſämtliche belgiſchen Flücht-
lin ge in England nach Belgien zurückzubeför-
dern. Die Belgier, ſagt der Briefſchreiber weiter, ſind
in England noch weniger gern geſehen, als die Deutſchen.
England hat die Belgier zwar eingeladen, nach England zu
kommen. Man iſt jedoch der Gaſtfreundſchaft längſt müde.
Sie dauert etwas zu lange. Aber man läßt die Belgier
dennoch nicht in ihre Heimat zurückkehren, obſchon die
meiſten von Herzen es wünſchen, ſondern hält ſie gefangen.
Man will nicht, daß ſie ihr Brot mit Arbeit verdienen, ſon
dern, daß ſie an die Front gehen. Der Beſchluß der bel-
giſchen Regierung in Le Havre wird die Engländer wohl be-
friedigen und, nachdem ſämtliche Belgier an der Front in
den Munitionsfabriken untergebracht ſind, werden die Eng-
länder wohrſcheinlich Ruhe haben.“

Helfferich in Bialyſtock
Bialyſtock, 2. Juli. Die „Bialyſtocker Zeitung“ ſchreibt:
Geſtern abend 8 Uhr trafen Staatsſekretär des Jnnern Dr.

Helffrich und andere Herren hier ein. Auf dem Hauptbahn-
hofe fand ein Empfang ſtatt, bei welchem die Spitzen der Be
hörden erſchienen waren. Die Stadt hatte Flaggenſchmuck ange
legt. Heute vormittag fand eine Fahrt in die nähere Umgebunz
ſtatt. Nachmittags wird die Reiſe durch das beſetzte Gebiet fort
geſetzt.

Eine griechiſche Sondermiſſion
London, 1. Juli. Nach einer Meldung aus Athen wird

in dieſen Tagen eine außerordentliche, aus hervorragenden
Perſönlichkeiten beſtehende griechiſche Geſandt-
ſchaft. nach Paris, London und Petersburg
reiſen, um Verhandlungen über die Geſtaltung der
zukünftigen Lage Griechenlands zu führen.
Der engliſche Geſandte habe dem Miniſterpräſidenten Zaimis
einen Beſuch abgeſtattet. Es verlautet, daß die Entente
neuerdings die Forderung an Griechenland geſtellt habe,
daß die Demobiliſation der griechiſchen Armee bis zum
2. Auguſt völlig beendet ſein müſſe.

Ein Kurhaus abgebranunt
Stettin, 2. Juli. Jm nahen Sydowsaue brannte

in der vergangenen Nacht das Stier'ſche Kurhaus bis auf
die Umfaſſungsmauern nieder. Das Feuer wurde gegen 12
Uhr nacht bemerkt, hatte aber bereits ſolchen Umfang angenom-
men, daß die in dem Gebäude wohnenden nur das nackte
Leben retten konnten. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt.

Wetterbericht
vom 2. Juli. Während im Binnenlande geſtern ziemlich heiteres
und trockenes Wetter herrſchte, ſind an der Küſte wieder ver
breitete Regenfälle aufgetreten, die ſtellenweiſe von Gewittern
begleitet waren. Auch heute früh fällt an der Elbmündung
Regen. Ausſichten für Montag: Zeitweiſe wolkig,
warm, verbreitete Gewitter, ſpäter kühler.

Verantwortlich:
ür den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- unndelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſ

und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft un
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm
ſämtlich in Halle (Saale).

Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nich
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
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